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zei chen. Tags da rauf sind die bei den tot, die Ta fel ist ver schwun den. De
tect ive chris Bron son wird aus eng land hin zu ge zo gen. Der ers te an schein 
ei nes tra gi schen Un falls ver flüch tigt sich schlag ar tig, als auf chris ein an
schlag ver übt wird. er weiß: Der schlüs sel zu dem Fall liegt in der ver
schwun de nen schrift ta fel. Und um die zu fin den, braucht er die Hil fe sei
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Prolog

mas aDa, JU DÄa, 73 n. chr.

»Wir kön nen nicht län ger war ten!«
ela zar Ben Ya’ir stand auf ei nem schwe ren Holz tisch fast in 

der mit te der Fes tung und blick te in die Ge sich ter der män
ner und Frau en, die sich um ihn ver sam melt hat ten.

Drau ßen vor den mäch ti gen mau ern herrsch te ein lär
men des Durch ei nan der – Be fehls ge brüll, das Ge pol ter von 
schacht ar bei ten und das kra chen von stein auf stein er zeug
ten hin ter sei nen Wor ten eine all ge gen wär ti ge Ge räusch ku
lis se. manch mal wur de das Ge tö se von ei nem dump fen knall 
und ei nem schar fen schlag un ter bro chen, im mer wenn ein 
Ge schoss aus ei ner der mäch ti gen rö mi schen Wurf ma schi
nen ge gen die Bas ti o nen der Fes tung krach te.

Ben Ya’ir hat te in den letz ten sie ben Jah ren die jü di schen 
si cariire bel len an ge führt, seit sie ma sada aus den klau en 
der dor ti gen rö mi schen Gar ni son be freit hat ten. Die si carii 
wa ren ra di ka le Ze lo ten. sie wa ren so ra di kal, dass sie so gar 
ihre ei ge nen Lands leu te und fast alle an de ren ein woh ner Ju
dä as zu ih ren Fein den zähl ten. seit über zwei Jah ren nutz ten 
sie die se Berg fes te als Ba sis für Über fäl le auf rö mi sche und 
jü di sche sied lun gen im gan zen Land.

Im Jahr zu vor hat te Lu ci us Fla vius si lva, der rö mi sche 
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statt hal ter von Ju däa, die Ge duld mit den si carii ver lo ren 
und ma sada mit der Le gi on Fretensis, ei ner Trup pe aus mehr 
als fünf tau send schlacht er prob ten sol da ten, an ge grif en. aber 
ma sada war eine har te Nuss, und alle Ver su che der rö mer, 
die Bas ti o nen zu über win den, wa ren ge schei tert. als letz tes 
mit tel hat ten sie be gon nen, ei nen Wall, eine Circumvallation,
um ei nen Teil der Fes te zu er rich ten, und eine ram pe ge baut, 
die hoch ge nug war, dass sie ei nen ramm bock ge gen die di
cken ring för mi gen Wäl le der Zi ta del le ein set zen konn ten.

»Ihr habt alle die ram pe ge se hen, die mitt ler wei le bis an 
un se re mau ern reicht«, er klär te ela zar Ben Ya’ir. sei ne stim
me klang kräf tig, doch ein re sig nier ter Un ter ton war un
über hör bar. »mor gen oder spä tes tens über mor gen wird die
ser Prell bock un se re Bas ti o nen ein rei ßen. Das kön nen wir 
nicht län ger ver hin dern, und so bald die rö mer die mau ern 
durch bro chen ha ben, wer den sie uns über ren nen. Wir zäh len 
we ni ger als ein tau send, män ner, Frau en und kin der ge rech
net. Der Feind vor un se ren Wäl len zählt min des tens fünf mal 
so viel. Gebt euch kei ner Täu schung hin, die rö mer wer den 
ob sie gen, ganz gleich, wie wild oder tap fer wir kämp fen.«

ela zar Ben Ya’ir mach te eine Pau se und sah sich um. eine 
Pfeil sal ve zisch te von jen seits der Zin nen durch die Luft über 
die köp fe der Ver tei di ger hin weg, aber kaum ei ner von ih nen 
mach te sich die mühe, auch nur hoch zu bli cken.

»Wenn wir kämp fen«, fuhr Ben Ya’ir fort, »wer den die 
meis ten von uns ge tö tet wer den – sie kön nen sich noch 
glück lich schät zen. Denn wer über lebt, wird ent we der hin ge
rich tet, wahr schein lich durch eine kreu zi gung, oder er wird 
auf ei nem skla ven markt an der küs te ver kauft.«

mit wü ten dem Ge mur mel re a gier ten die Zu hö rer auf die 
Wor te ih res an füh rers. Die rö mer hat ten eine kriegs list er
son nen, mit der sie die Ver tei di gungs fä hig keit der si carii 
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mas siv ein schrän ken konn ten: sie hat ten skla ven ge zwun
gen, die se ram pe zu bau en, und sie wür den zwei fel los auch 
an den ramm bö cken skla ven ein set zen. Um eine Fes tung 
an zu grei fen, die von Ju den ver tei digt wur de, hat ten die rö
mer also jü di sche skla ven be nutzt. Wenn die si carii sich ver
tei di gen woll ten, muss ten sie so mit ihre ei ge nen ver sklav ten 
Lands leu te tö ten. Und das war et was, das selbst ih nen, die 
nicht ge ra de für ihre To le ranz be rühmt wa ren, zu tiefst wi
der streb te.

aus die sem Grund wa ren sie nicht im stan de ge we sen, den 
Bau der ram pe zu ver hin dern; aus dem sel ben Grund wür
den sie auch nichts ge gen die ramm bö cke un ter neh men 
kön nen.

»Un se re al ter na ti ve ist ganz ein fach«, schloss Ben Ya’ir. 
»Wenn wir kämp fen und nicht in der schlacht fal len, ster
ben wir ent we der an kreu ze ge na gelt im Tal dort un ten, oder 
wir wer den skla ven der rö mer.«

Die men ge ver stumm te und sah ihn an.
»Und wenn wir uns er ge ben?«, frag te je mand wü tend.
»Das ist dei ne ent schei dung, Bru der«, ant wor te te ela zar 

Ben Ya’ir und blick te auf den jun gen mann he rab, der die 
Fra ge ge stell t hat te. »aber du wirst trotz dem ge kreu zigt oder 
ver sklavt wer den.«

»Was also kön nen wir tun, wenn wir we der kämp fen noch 
uns er ge ben kön nen? Wel che an de ren mög lich kei ten ha ben 
wir denn noch?«

»es gibt eine«, ant wor te te Ben Ya’ir, »nur eine; und sie er
laubt uns, ei nen sieg da von zu tra gen, der die Zei ten über
dau ern wird.«

»Wir kön nen die rö mer be sie gen?«
»Wir kön nen sie be sie gen, ja, aber nicht so, wie ihr glaubt.«
»Wie sonst?«
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ela zar Ben Ya’ir schwieg ei ni ge Herz schlä ge lang und mus
ter te die men schen, mit de nen er in den letz ten sie ben Jah
ren sein Le ben und die Fes tung ge teilt hat te. Dann sag te er 
es ih nen.

als die Nacht he rein brach, er star ben auch die Ge räu sche der 
ar bei ten drau ßen auf den ram pen. In der Zi ta del le be rei te
ten sich die män ner in klei nen Grup pen auf den letz ten akt 
die ses Dra mas um ma sada vor.

sie sta pel ten Holz und Be häl ter mit brenn ba rem Öl in 
al len La ger räu men am nörd li chen ende der Fes tung. Nur 
eine klei ne Flucht von Zim mern lie ßen sie auf ela zar Ben 
Ya’irs aus drück li ches Ge heiß hin un be rührt. als dann die 
letz ten son nen strah len auf den Gip feln der Ber ge rings um 
er lo schen, er rich te ten sie ei nen gro ßen schei ter hau fen in 
der mit te des Haupt plat zes der Fes tung und zün de ten ihn 
an. Dann steck ten sie auch die Holz sta pel in den La ger räu
men an.

Nach dem alle Vor be rei tun gen ab ge schlos sen wa ren, rief 
ela zar Ben Ya’ir vier män ner zu sich und gab ih nen sehr ge
naue an wei sun gen.

Der Bau der ram pe hat te die auf merk sam keit der rö mer 
auf die West sei te der Zi ta del le kon zent riert; folg lich war dort 
der größ te Teil der Le gi o nä re ver sam melt, um sich auf den 
letz ten an grif vor zu be rei ten. Zwar wa ren auch ei ni ge um 
den üb ri gen Teil der Fes tung pos tiert, so gar auf der höchs ten 
stel le weit un ter halb des Fels vor sprungs, auf dem sie stand, 
aber in den letz ten Ta gen und Wo chen hat te sich ihre Zahl 
dort im mer wei ter ver rin gert.

am öst li chen rand von ma sada fie len die klip pen fast 
fünfhundert me ter steil in die Tie fe. es war kei ne senk rech te 
Fels wand, aber der ab stieg war so schwie rig und ge fähr lich, 
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dass die rö mer of en bar der mei nung wa ren, kein si carii 
wäre so dumm, die sen aus weg zu ris kie ren. Des halb wa ren 
dort nur sehr we ni ge Wa chen auf ge stellt. Und bis zu die ser 
Nacht stimm ten die ein schät zun gen der rö mer.

Ben Ya’ir führ te die vier män ner zum Fuß der ge wal ti gen 
mau er, die den rand des ma sadaPla teaus schütz te. er gab 
ih nen zwei zy lind ri sche Ob jek te, die bei de in Lei nen ge hüllt 
und mit ei ner schnur fest um wi ckelt wa ren, und dazu zwei 
schwe re stei ner ne Ta feln, die eben falls von Lei nen tü chern 
ge schützt wur den. Dann um arm te er je den der män ner ei
nen au gen blick, dreh te sich um und ging. Wie Geis ter in 
der Nacht klet ter ten die vier män ner über die mau er und 
ver schwan den laut los zwi schen den Fel sen, die den Be ginn 
ih res ge fähr li chen ab stiegs mar kier ten.

Die ver sam mel ten si carii, neun hun dert drei und sech zig 
män ner, Frau en und kin der, knie ten sich zu ei nem letz
ten Ge bet nie der. Dann bil de ten sie eine lan ge rei he vor 
ei nem Tisch, der an ei ner mau er der Fes tung stand. Dort 
zo gen sie stroh hal me. als der Letz te von ih nen sei nen stroh
halm ge zo gen hat te, tra ten zehn män ner aus der men ge der 
Ver sam mel ten her vor und kehr ten zu dem Tisch zu rück, an 
dem ela zar Ben Ya’ir war te te. er be fahl, die Na men die ser 
män ner und ih res an füh rers auf zu zeich nen. ein schrei ber 
no tier te sorg fäl tig je den ein zel nen Na men auf eine von elf 
Ton scher ben.

Dann ging Ben Ya’ir zum Burg fried vo raus. He ro des hat te 
die ses Ge bäu de vor über ein hun dert Jah ren als sei ne per sön
li che Fes tung er rich tet las sen, nach dem sein rö mi sches Ober
haupt ihn zum kö nig von Ju däa er nannt hat te. Dort be fahl 
Ben Ya’ir, die scher ben sorg fäl tig zu ver gra ben als eine art 
auf zeich nung über den aus gang der Be la ge rung.

schließ lich ging er zu rück zur mit te der Fes tung und gab 
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ei nen Be fehl – ein ein zi ges Wort, das durch die ge sam te Zi
ta del le hall te.

Bis auf die zehn, die durch das Los aus ge wählt wa ren, 
schnall ten alle kampf ä hi gen män ner ihre Waf en ab und 
lie ßen ihre schwer ter und Dol che auf den Bo den fal len. 
Das klap pern Hun der ter Waf en, die auf den fest ge tre te nen 
Lehm auf schlu gen, schall te von den Wän den zu rück.

Dann gab Ben Ya’ir ei nen zwei ten Be fehl, und je der der 
zehn män ner stell te sich vor ei nen sei ner un be waf ne ten Ge
fähr ten. Ben Ya’ir sah zu, wie ei nes der ers ten Op fer vor trat 
und den mann um arm te, der sein Hen ker sein wür de.

»stoß schnell und ge nau zu, mein Bru der«, sag te der 
mann, wäh rend er zu rück trat.

Zwei sei ner Ge fähr ten pack ten die arme des Un be waf ne
ten und hiel ten ihn fest. Der Be waf ne te zück te sein schwert, 
beug te sich vor, zog sanft die Tu ni ka des Op fers aus ei nan
der und leg te sei ne Brust frei. Dann hol te er mit dem rech
ten arm aus.

»Gehe hin in Frie den, mein Freund«, sag te er. sei ne 
stim me zit ter te ein we nig, dann stieß er die klin ge sei nes 
schwer tes mit ei nem ein zi gen kräf ti gen Hieb in das Herz des 
an de ren man nes. Das Op fer stöhn te auf, aber kein schmer
zens schrei drang über sei ne Lip pen.

sorg sam und ehr er bie tig leg ten die bei den män ner den 
leb lo sen kör per auf den Bo den.

auf dem ge sam ten Platz setz te sich die ser Vor gang in klei
nen men schen grup pen fort, bis zehn Ver tei di ger von ma sada 
tot auf dem Bo den la gen.

ela zar Ben Ya’ir wie der hol te den Be fehl, und er neut hiel
ten die schwer ter blu ti ge ern te; dies mal tö te te ei nes von ih
nen Ben Ya’ir selbst.

etwa eine hal be stun de spä ter la gen alle tot am Bo den – 
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bis auf zwei si carii. ernst zo gen die bei den letz ten män ner 
stroh hal me, und er neut be en de te ein kur zer, kräf ti ger stoß 
mit dem schwert ein Le ben. Der üb rig ge blie be ne krie ger, 
dem die Trä nen über das Ge sicht lie fen, ging durch die Fes
tung und un ter such te je den kör per, um sich da von zu über
zeu gen, dass kei ner sei ner Ge fähr ten noch am Le ben war.

Dann sah er sich ein letz tes mal in der Zi ta del le um, in 
der jetzt nie mand mehr leb te bis auf ihn. er mur mel te ein 
letz tes Ge bet an sei nen Gott, bat ihn um Ver ge bung, dreh te 
sein schwert um, setz te die spitze auf sei ne Brust und stürz
te sich in die klin ge.

am fol gen den mor gen be gan nen die Prell bö cke ihr Werk an 
der west li chen mau er von ma sada und bra chen rasch durch. 
Die rö mer sa hen sich so fort ei nem wei te ren Boll werk ge
gen über, das die ver zwei fel ten si carii of en bar als letz te Ver
tei di gungs li nie er rich tet hat ten, durch bra chen es je doch in 
we ni gen mi nu ten. kurz da rauf ström ten die sol da ten in die 
Fes tung.

eine stun de nach dem die mau er durch bro chen war, ging 
Lu ci us Fla vius si lva die ram pe hi nauf, vor bei an den rei hen 
der Le gi o nä re, und be trat die Fes tung durch das klaf en de 
Loch im Wall. Dort sah er sich un gläu big um.

Über all la gen die Lei chen von män nern, Frau en und kin
dern. Das Blut, das ihre Brust be deck te, war be reits schwarz 
und ge ron nen. Flie gen schwärm ten gie rig in der Nach mit
tags son ne um her. aas krä hen pick ten an dem wei chen Fleisch 
der To ten, und rat ten rann ten über die kör per.

»alle tot?«, frag te si lva ei nen Zentu rio.
»so ha ben wir sie ge fun den, Herr. aber es gab sie ben Über

le ben de … zwei Frau en und fünf kin der. sie ha ben sich in 
ei ner Zis ter ne am süd li chen ende des Pla teaus ver steckt.«
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»Ha ben sie ge sagt, was hier ge sche hen ist? Ha ben die se 
män ner sich selbst ge tö tet?«

»Nicht di rekt, Herr, denn das ver bie tet ihre re li gi on. sie 
ha ben Lose ge zo gen und sich ge gen sei tig ge tö tet. Der letz te 
mann«, der Zentu rio deu te te auf eine Lei che, die mit dem 
Ge sicht nach un ten lag und aus de ren rü cken die spitze ei
nes schwer tes he raus rag te, »hat sich in sei ne klin ge ge stürzt. 
er war der ein zi ge, der wirk lich selbst mord be gan gen hat.«

»aber wa rum?«, er kun dig te sich si lva, ob wohl es nur eine 
rhe to ri sche Fra ge war.

 »Laut den Frau en hat ihr an füh rer, ela zar Ben Ya’ir, ih
nen er zählt, dass es uns den sieg ent rei ßen wür de, wenn sie 
sich selbst das Le ben näh men, und zwar zu ei ner Zeit und 
auf eine art und Wei se, die sie selbst be stimm ten.« Der Of
fi zier deu te te auf das nörd li che ende der Zi ta del le. »sie hät
ten noch lan ge wei ter kämp fen kön nen. Die La ger räu me, die 
sie nicht in Brand ge setzt ha ben, sind vol ler Nah rungs mit tel, 
und in den Zis ter nen ist ge nug fri sches Was ser.«

»Falls sie tat säch lich ge won nen ha ben, ist dies hier aber ein 
sehr merk wür di ger sieg«, knurr te si lva, der im mer noch die 
vie len Lei chen be trach te te. »Wir ha ben ma sada ein ge nom
men, die schä bi gen si carii sind end lich tot, und wir ha ben 
bei dem an grif nicht ei nen ein zi gen Le gi o när ver lo ren. sol
che Nie der la gen las se ich mir nur zu ger ne ge fal len!«

Der Zentu rio lä chel te höfl ich. »Die Frau en und kin der, 
Ge ne ral… wie lau ten eure Be feh le?«

»schaf die kin der zum nächs ten skla ven markt und über
gib die Frau en den Trup pen. Falls sie noch le ben, wenn die 
män ner mit ih nen fer tig sind, kön nen sie ge hen.«

Di rekt au ßer halb von ma sada, gut ein hun dert fünf zig me ter 
über dem Wüs ten bo den, war te ten die vier si carii ver steckt 
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hin ter ei nem Fels vor sprung. Nach dem die rö mi schen Trup
pen eine Bre sche in die mau er ge schla gen hat ten und in die 
Zi ta del le ein ge drun gen wa ren, wur de den rest li chen Wach
pos ten be foh len, ihre Po si ti o nen zu ver las sen. aber selbst 
nach dem die Le gi o nä re ge gan gen wa ren, war te ten die vier 
män ner erst noch den ein bruch der Dun kel heit ab, be vor 
sie ih ren ab stieg be en de ten.

Drei Tage spä ter er reich ten sie IrTza dok B’succ aca, eine 
Berg ge mein de, die zwei tau send Jah re spä ter un ter dem Na
men Qum ran Be rühmt heit er lan gen soll te. Die vier si carii 
blie ben ei nen Tag lang auf dem Pla teau und setz ten an schlie
ßend ihre rei se fort.

sie folg ten dem west li chen Ge sta de des To ten mee res etwa 
fünf mei len weit, be vor sie nach Nor den ab bo gen. sie durch
quer ten die städ te cy prus, Tau rus und Je ri cho, be vor sie in 
Phasa elis über nach te ten. am zwei ten Tag reis ten sie nach 
Nord wes ten, nach shi loh, aber nach dem sie die stadt ver
las sen hat ten und nach Nor den am west li chen Hang des 
Ber ges Geri zim wei ter gin gen, wur de das Ge län de er heb lich 
schwie ri ger. als die Dun kel heit he rein brach, hat ten sie erst 
mahn ayim er reicht. am nächs ten Tag tra fen sie in sy char ein 
und ruh ten sich ei nen wei te ren Tag aus. Jetzt be gann der an
stren gends te Teil ih rer rei se: die zehn mei len lan ge etap pe 
über sehr schwie ri ges Ge län de zum west li chen Fuß des Ber
ges ebal, an dem die stadt Be mesi lis lag.

Für die se etap pe be nö tig ten sie den ge sam ten fol gen den 
Tag, und er neut ras te ten sie vier und zwan zig stun den, be vor 
sie ihre rei se nach Nor den fort setz ten, nach Ginae. sie er
reich ten die se stadt fast zwei Wo chen nach ih rem aus bruch 
von der Fes tung ma sada. In Ginae kauf ten sie zu sätz li che 
Vor rä te für den letz ten ab schnitt ih rer rei se.

am fol gen den mor gen bra chen sie in nord west li cher rich
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tung auf, durch wan der ten die Dat tel pal men hai ne in den 
frucht ba ren ebe nen, die sich vom see von Ga li läa bis zu 
den Ufern des To ten mee res er streck ten, und nah men kurs 
auf die ebe ne von es dra elon. Der Weg, dem sie folg ten, 
schlän gel te sich nach links und nach rechts, um ging Hin
der nis se und mied die Hoch e be nen, die zwi schen ih nen und 
ih rem Ziel la gen. so ka men sie nur sehr lang sam vo ran und 
mar schier ten er schöpft un ter der glü hend hei ßen son ne, die 
als stän di ge Be glei te rin er bar mungs los auf sie her ab brann te.

sie er blick ten ihr Ziel erst am spä ten Nach mit tag. es war 
fast dun kel ge wor den, als sie den Fuß des Hü gels er reich ten. 
statt den Hang im Dun keln zu er klim men und die auf ga
be zu er fül len, die ih nen ela zar Ben Ya’ir ge ge ben hat te, be
schlos sen sie, an die ser stel le zu über nach ten.

Bei son nen auf gang be fan den sich die vier män ner be reits 
auf dem Pla teau. Nur ei ner von ih nen war schon ein mal hier 
ge we sen. sie brauch ten mehr als acht stun den, bis sie ihre 
auf ga be er füllt hat ten.

erst am spä ten Nach mit tag konn ten sie den stei len Pfad 
zur ebe ne wie der hi nab stei gen, und es war be reits mit ter
nacht, als sie Nain er reich ten. Ihre rei se war nun je doch 
leich ter, denn sie tru gen jetzt we der die bei den zy lind ri schen 
Be häl ter noch die stein ta feln mit sich.

am fol gen den mor gen such ten sie ei nen Töp fer im Ort 
auf. sie bo ten ihm ge ra de so viel Geld, dass er kei ne Fra gen 
stel len wür de, und mie te ten für den rest des Ta ges sei ne 
Werk statt. Dort schlos sen sie sich bis zum abend ein und 
ar bei te ten im fla ckern den Licht zahl rei cher Talg ker zen.

am nächs ten Tag gin gen die vier män ner ih rer Wege, je
der be traut mit ei ner ein zi gen wei te ren auf ga be, die er noch 
er fül len muss te.

sie sa hen sich nie mals wie der.
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1

marga ret O’con nor lieb te die me di na und be te te den souk 
ge ra de zu an.

man hat te ihr ge sagt, das Wort me di na be deu te auf ara
bisch »stadt«, aber in ra bat, wie in vie len an de ren ma rok
ka ni schen städ ten auch, war das der en ger ge fass te Be grif 
für die alt stadt, die ses La by rinth von ver schlun ge nen stra
ßen, die meist viel zu schmal wa ren, als dass au tos hin durch
ge passt hät ten. In ei ni gen die ser Gas sen hät ten so gar zwei 
Leu te, die ne ben ei nan derge hen woll ten, eng zu sam men rü
cken müs sen. Und im souk selbst wa ren man che Durch gän
ge noch schma ler, ob wohl es dort auch gro ße, freie Flä chen 
gab, auf de nen Bu den stan den und man Ni schen mit Ge
schäf ten fin den konn te. Für marga ret wa ren die se Gän ge in 
ih rer ex zent rik noch char man ter. Die stra ßen schlän gel ten 
sich an ur al ten Häu sern mit ris si gem Putz vor bei, mit ab
blät tern der, von der son ne ver bli che ner Far be.

Je des mal, wenn sie und  ralph die se Ge gend be such ten, 
wur den sie von ei ner Hor de von men schen um ringt. Zu erst 
war sie et was ent täuscht ge we sen, dass die meis ten ein hei
mi schen west li che klei dung zu be vor zu gen schie nen; häu
fig wa ren Jeans und Tshirts zu se hen statt der tra di ti o nel len 
ara bi schen klei dung, der Djel la bas, die sie zu se hen er war tet 
hat te. Doch der rei se füh rer, den sie am emp fangs tre sen ih
res Ho tels ge kauft hat ten, er klär te ih nen, wa rum.
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Ob wohl ma rok ko eine is la mi sche Na ti on war, be stand die 
Be völ ke rung des Lan des nur etwa zu ei nem Vier tel aus ara
bern; der größ te Teil der ein woh ner wa ren Ber ber, ge nau er 
Ima zig hen, die ur sprüng li chen, nicht ara bi schen ein woh ner 
von Nord af ri ka. Die Ber ber hat ten die ar cha i sche Be völ ke
rung von ma rok ko ge bil det und sich der ara bi schen In va si
on ih res Lan des am an fang wi der setzt. Doch im Lau fe der 
Zeit wa ren die meis ten von ih nen zum Is lam über ge tre ten 
und hat ten be gon nen, ara bisch zu spre chen. Die se lang sa
me as si mi la ti on der Ber ber in die ara bi sche Ge mein schaft 
führ te zu ei ner bun ten mi schung von klei dung, kul tur und 
spra chen. Hier wur de so wohl ara bisch als auch die spra che 
der Ber ber, Tam azight, ge spro chen, eben so wie Fran zö sisch, 
spa nisch und so gar eng lisch.

marga ret O’con nor lieb te die Ge räu sche und Ge rü che 
und das bun te Trei ben. sie er trug so gar den schein bar end
lo sen strom klei ner Jun gen, die durch die schma len Gas sen 
rann ten, um Geld bet tel ten oder sich den of en kun di gen 
Tou ris ten als Füh rer an dien ten.

es war ihr ers ter Be such in ma rok ko, zu sam men mit ih
rem ehe mann  ralph, der ganz of en sicht lich weit we ni ger 
von dem Land ver zau bert war als sei ne Frau. er fühl te sich 
von den men schen mas sen, die sich durch den souk zwäng
ten, be engt, und die my ri a den un be kann ter Ge rü che be läs
tig ten ihn. Ihm wa ren die eben falls aus län di schen, aber doch 
un end lich ver trau te ren Ho tels lie ber, die die spa ni schen cos
tas säum ten, ihr üb li ches Ur laubs ziel. aber die ses Jahr hat te 
marga ret un be dingt et was e xo ti sche res aus pro bie ren wol
len, et was wirk lich an de res, und ma rok ko schien ein gu ter 
komp ro miss zu sein.

Das Land lag im mer hin auf ei nem an de ren kon ti nent, in 
af ri ka, war aber den noch nah ge nug, dass sie kei nen end los 
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lan gen Flug er tra gen muss ten. sie hat ten sich ge gen casa
blanca ent schie den, weil ih nen alle er zählt hat ten, dass es nur 
eine ty pi sche schmut zi ge und lau te Ha fen stadt sei und das 
kras se Ge gen teil von dem ro man ti schen Image, das Hol ly
wood da von er zeugt hat te. also buch ten sie ei nen Bil lig flug 
nach casa blanca und mie te ten dort ei nen Wa gen, mit dem 
sie nach Nor den in ein preis güns ti ges Ho tel in ra bat ge fah
ren wa ren.

Und an die sem frü hen abend, ih rem letz ten in ma rok ko, 
schlen der ten sie er neut in rich tung souk, marga ret auf ge
regt,  ralph da ge gen mit re sig nier ter mie ne.

»Was ge nau willst du dort ei gent lich kau fen?«
»Nichts. al les. Ich weiß nicht.« marga ret blieb ste hen und 

sah ih ren ehe mann an. »Du hast kei nen Fun ken ro man tik 
im Leib, stimmt’s?« Das war mehr eine Fest stel lung als eine 
Fra ge. »Hör zu, wir rei sen mor gen ab, und ich woll te ein fach 
nur noch mal durch den souk ge hen und ein paar Fo tos ma
chen, da mit wir uns an die sen Ur laub er in nern. schließ lich 
be zweifl e ich stark, dass wir noch ein mal hier her zu rück kom
men, hab ich recht?«

»Je den falls nicht, wenn ich ein Wört chen mit zu re den 
habe«, mur mel te  ralph, als sei ne Frau sich wie der zurme
di na um dreh te. aber er war nicht lei se ge nug, so dass marga
ret ihn hör te.

»Nächs tes Jahr«, sag te sie, »flie gen wir wie der nach spa ni
en, okay? also hör auf zu me ckern, läch le und tu we nigs tens 
so, als wür dest du dich amü sie ren.«

Wie je des mal seit ih rer an kunft in ra bat nä her ten sie 
sich der me di na von der kas bah des Ou daias, weil marga ret 
die se rou te be son ders pit to resk fand. Die kas bah war eine 
Fes tung aus dem zwölf ten Jahr hun dert, die auf ei ner klip pe 
er rich tet war, und ihre Zin nen und so li den stei ner nen Bas
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ti o nen über blick ten den ein zig ar ti gen Pi ra ten ha fen von salé. 
Der klei ne, von mau ern um ge be ne Ort war ein fach wun der
voll. Die ge kalk ten Häu ser hat ten aus nahms los ein him mel
blau es Band, des sen Far be über all gleich war und das vom 
Bo den aus bis zu etwa ei nem me ter Höhe um ihre Fun da
men te he rum führ te, bei ei ni gen Häu sern war es so gar zwei 
me ter fünf zig oder drei me ter hoch. Ob wohl der an strich 
ein deu tig nicht son der lich neu war, ver lieh er dem gan zen 
Be zirk eine aura, als wäre er frisch ge stri chen.

es war eine selt sam at trak ti ve De ko ra ti on, die we der 
marga ret noch ihr ehe mann je zu vor ge se hen hat ten, und 
nie mand schien eine ah nung zu ha ben, wa rum man das 
mach te. Ihre dies be züg li chen Nach fra gen wa ren mit ver wirr
ten mie nen und über trie be nem ach sel zu cken be ant wor tet 
wor den. Wie es schien, wa ren die Häu ser in ner halb der kas
bah schon im mer so ge schmückt wor den.

Von der kas bah aus gin gen sie über ei nen brei ten Weg, der 
leicht an stieg und in re gel mä ßi gen ab stän den von je weils 
drei stu fen un ter bro chen wur de. Die se wa ren of en sicht lich 
an ge legt wor den, um die stei gung in rich tung der me di na 
aus zu glei chen. Der Fluss ver lief links ne ben dem Weg, wäh
rend rechts da von ein frei es, gras be wach se nes Feld lag, ein 
be lieb ter Ort für Leu te, die sich hin set zen und den aus blick 
be wun dern woll ten oder aber ein fach nur hier la gen und die 
Welt an sich vor bei zie hen lie ßen.

Der ein gang zurme di na wirk te dun kel und we nig ein
la dend, was zwar ge wiss auch an dem glei ßend hel len son
nen licht die ses spät nach mit tags lag, zum größ ten Teil je
doch an dem ge schwun ge nen, ele gan ten halb kreis för mi gen 
me tall dach über die sem Teil der alt stadt. Die ein zel nen me
tall flä chen wa ren ge o met risch und schie nen nicht all zu viel 
Licht durch drin gen zu las sen, aber sie ver lie hen dem Him
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mel ein dun kel iri sie ren des schim mern, als be stän de er aus 
ei ner art Perl mutt.

so bald sie die dunk le me di na be tre ten hat ten, be ru hig
ten sie die mitt ler wei le ver trau ten Ge rü che – rauch, me tal
li scher staub, kräu ter und Ge wür ze, frisch ge hack tes Holz 
und ein wei te rer merk wür di ger, all ge gen wär ti ger Ge ruch, 
des sen Quel le marga ret schließ lich in den Ger be rei en aus
ge macht hat te. Der Ge räusch pe gel schwoll merk lich an, als 
sie tie fer in den souk vor dran gen. Das Häm mern der me tall
ar bei ter bil de te ei nen stän di gen kont ra punkt zu dem sum
men der Ge sprä che, dem Feil schen von käu fern und Ver käu
fern und den ge le gent li chen schrei en, wenn sich stim men 
vor auf re gung oder Wut er ho ben.

Und wie ge wöhn lich wim mel te es imsouk von men schen 
und kat zen.

als marga ret das ers te mal dieme di na und densouk be
sucht hat te, er schüt ter te sie die Zahl streu nen der kat zen. 
aber ihre sor ge wur de so fort zer streut, als sie be merk te, 
wie ge sund die kat zen wirk ten. Dann sah sie die ers te ei
ner Viel zahl von Futt er stel len, wo sicht lich wohl ge nähr te 
kat zen und ihre Jun gen he rum stri chen und wo man Tel ler 
mit Nah rungs mit teln für die se be son de ren markt be woh ner 
hin ge stellt hat te. sie nahm an, dass die Händ ler den kat zen 
wohl ge son nen wa ren, weil sie da für sorg ten, die Zahl der 
rat ten und mäu se un ter kont rol le zu hal ten. al ler dings ließ 
der an blick ei ni ger gro ßer, in der son ne schla fen der kat zen 
ver mu ten, dass schon ziem lich viel Zeit ver gan gen war, seit 
sie das letz te mal ihr es sen selbst hat ten ja gen müs sen …

Die Fül le der an ge bo te nen Pro duk te und Dienst leis tun
gen im souk war wie üb lich über wäl ti gend. sie ka men an 
Bu den vor bei, in de nen schwar ze me tall la ter nen ver kauft 
wur den; blaue und grü ne Glas fla schen, auf Be stel lung an ge
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fer tigt; Le der wa ren; stüh le; ex qui si te käst chen aus Ze dern
holz; schu he; klei der, die an re ga len und stan gen hin gen, 
die bis auf die schma len stra ßen hin aus reich ten und die Fuß
gän ger zwan gen, sich un ter ih nen hin durch und an ih nen 
vor bei zu drü cken; Uh ren; Ge wür ze, die aus of e nen sä cken 
ver kauft wur den; Tep pi che; De cken; und jede men ge sil ber
schmuck. marga ret blieb im mer an ei ner be son de ren Bude 
ste hen und sah fas zi niert zu, wie dün ne sil ber plat ten erst 
flach ge häm mert und dann ge schnit ten, ge formt und zu Tee
kan nen, scha len und an de ren Ge brauchs ge gen stän den zu
sam men ge lö tet wur den.

Und wo hin sie auch blick te, sah sie stän de mit spei sen, 
an de nen al les mög li che ess ba re ver kauft wur de, an ge fan
gen von sand wich es bis hin zu Lamm fleisch, das in den tra
di ti o nel len ma rok ka ni schen Taj ines ge kocht wur de, auf äl
lig ge form ten ir de nen Töp fen, die wie um ge kehr te Trich ter 
aus sa hen. als sie das ers te mal durch den souk ge schlen dert 
wa ren, hat te marga ret et was von die sem lo ka len »Fast Food« 
pro bie ren wol len, aber  ralph hat te sie da vor ge warnt.

»sieh dir doch nur den Dreck in die sen Bu den an«, hat te 
er ge sagt. »ein bri ti scher Ge sund heits ins pek tor wür de ei nen 
an fall be kom men, wenn er das hier sähe. Die se Leu te ha ben 
kei ne ah nung von Hy gi e ne.«

marga ret hät te ihn gern da rauf hin ge wie sen, dass die Leu
te, die sie bis jetzt ge se hen hat ten, ganz of en sicht lich ihre 
ein hei mi sche Nah rung aus ge zeich net ver tru gen – sie konn
ten wohl prob lem los auf die »seg nun gen« von künst li chen 
Ge schmacks, Farb und kon ser vie rungs stof en so wie al len 
mög li chen an de ren che mi schen Zu ta ten ver zich ten, ohne 
die bri ti sche Le bens mit tel kaum noch aus ka men. aber sie 
biss sich auf die Lip pen. Und so hat ten sie, wie nicht an ders 
zu er war ten, seit ih rer an kunft in der stadt jede mahl zeit 
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in ih rem Ho tel ein ge nom men.  ralph war so gar den spei sen 
ge gen über miss trau isch ge we sen, die im spei se saal des Ho
tels ser viert wur den, aber da sie schließ lich ir gend wo es sen 
muss ten, schien ihm das Ho tel noch die si chers te Op ti on.

Fo tos im souk zu ma chen war nicht ganz so ein fach, wie 
marga ret er war tet hat te, da die meis ten kaufl eu te und auch 
käu fer sich of en bar nicht ger ne fo to gra fie ren lie ßen, nicht 
ein mal von Tou ris ten. Und na tür lich wa ren es die men schen, 
die sie mit ih rer klei nen, di gi ta len Olym puska me ra auf neh
men woll te – schließ lich wa ren auch sie es, an die sie sich 
er in nern woll te.

als wie der ein mal ein gro ßer ma rok ka ner ih rer ka me ra 
aus wich, als sie die ka me ra hob, knurr te sie ge reizt.

»ach, ver dammt noch mal!«
marga ret senk te die Olym pus und hielt sie etwa in Brust

hö he halb ver steckt hin ter ih rer Hand ta sche. sie hat te den 
rie men der Ta sche ver län gert und sie sich über die schul ter 
ge schlun gen, um sie mit der lin ken Hand fest an ih ren kör
per zu drü cken. schließ lich wa ren sie in ei ner Ge gend, wo 
be kannt lich Ta schen die be ar bei te ten. sie wür de ihre fo to gra
fi sche mis si on nach dem schrot flin ten prin zip durch füh ren, 
be schloss sie, und ein fach auf den aus lö ser drü cken, wäh
rend sie durch den souk gin gen, ohne sich da rum zu küm
mern, ob sie die ka me ra rich tig hielt. Das war ei ner der Vor
tei le der di gi ta len Fo to gra fie – der me mory chip war so groß, 
dass weit über hun dert Fo tos da rauf pass ten. sie konn te zu 
Hau se in kent die Fo tos lö schen, die nichts ge wor den wa
ren, und au ßer dem hat te sie noch ei nen re ser veme mory
chip, falls der je ni ge in der ka me ra voll war.

»Hör zu,  ralph«, mein te marga ret. »Geh doch mal rechts 
von mir. Dann ist die ka me ra nicht so schnell zu se hen. Wir 
ge hen bis zum an de ren ende, und dann«, setz te sie hin zu, 
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»keh ren wir ins Ho tel zu rück und ge nie ßen un ser letz tes 
Din ner hier in ma rok ko.«

»Gute Idee.«  ralph O’con nor schien er leich tert bei der 
aus sicht, den souk mög lichst schnell ver las sen zu kön nen. 
er ging um sei ne Frau he rum an ihre rech te sei te, wie sie 
es ver langt hat te. Und dann setz ten sie sich lang sam in Be
we gung, ver folgt von ei ner klei nen Grup pe von Jun gen, die 
laut stark um ihre auf merk sam keit feilsch ten. Wäh rend sie 
gin gen, un ter mal te das lei se kli cken von marg arets ka me
ra ihre schrit te.

sie hat ten etwa die Hälf te des We ges hin ter sich ge bracht, 
als an ei ner der Bu den vor ih nen plötz lich ein streit aus
brach. etwa ein hal bes Dut zend män ner, alle in tra di ti o nel
ler ara bi scher klei dung, schrien he rum und stie ßen sich ge
gen sei tig. sie wa ren sehr laut und ein deu tig wü tend, so viel 
war marga ret klar, auch wenn sie kaum ein Wort ara bisch 
ver stand. Ziel der all ge mei nen er re gung schien ein klei ner, 
schä big ge klei de ter mann zu sein, der in ei ner der Bu den 
stand. Die auf ge brach ten män ner deu te ten auf die Wa ren, 
die er aus stell te, was marga ret ver wirr te. Denn of en sicht lich 
bot der mann nur eine samm lung von schmut zi gen Lehm
ta feln und scher ben an, die art von schund, die man an 
fast je der his to ri schen stät te ma rok kos fin den konn te. Viel
leicht, dach te sie, sind die ara ber ja Be am te, und ei ni ge der 
Wa ren, die hier zum kauf an ge bo ten wer den, sind ge stoh len 
oder von ei ner ar chä o lo gi schen aus gra bungs stät te ge plün
dert. Was auch im mer der Grund für ih ren streit war, er war 
je den falls er heb lich dra ma ti scher als al les, was sie bis her im 
souk ge se hen hat te.

marga ret ver such te, die ka me ra so gut wie mög lich auf 
die Grup pe zu hal ten, und drück te dann auf den aus lö ser.

»Was machst du da?«, zisch te  ralph.
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»Ich fan ge ein fach nur ein biss chen Lo kal ko lo rit ein, das 
ist al les«, ant wor te te marga ret. »es ist je den falls weit in te
res san ter, wenn ich Fo tos von ei nem streit ma chen kann, als 
ir gend wel che al ten La den be sit zer zu fo to gra fie ren, die kaf
fee kan nen aus mes sing hochhal ten.«

»komm schon, lass uns wei ter ge hen.«  ralph zupf te am Är
mel sei ner Frau und dräng te sie, die sen schau platz zu ver las
sen. »Ich trau die sen Leu ten nicht.«

»mein Gott,  ralph, du bist manch mal so ein Wasch lap
pen.«

aber der streit, den sie be ob ach te ten, schien lang sam im
mer hef ti ger zu wer den, also mach te marga ret noch zwei Fo
tos und wand te sich dann ab. sie nahm kurs auf den ein
gang des souk, flan kiert von ih rem ehe mann.

sie wa ren kaum fünf zig me ter ge gan gen, als der streit hin
ter ih nen aus dem ru der lief. Die schreie wur den im mer 
wü ten der und lau ter, und we ni ge au gen bli cke spä ter hör
ten sie das klat schen von has ti gen schrit ten, die sich schnell 
nä her ten.

 ralph zog marga ret has tig in eine der schma len Gas sen 
des sou k, und kaum hat ten sie den Haupt gang des mark tes 
ver las sen, als der klei ne, schä bi ge mann, den sie in der Bude 
ge se hen hat ten, vor bei rann te. ein paar se kun den spä ter folg
ten die an de ren män ner, die mit ihm ge strit ten hat ten und 
jetzt wü tend hin ter ihm her schrien.

»Ich fra ge mich, was er ge tan hat«, sag te marga ret, als sie 
aus der Gas se her aus tra ten.

»Was auch im mer es sein mag, es hat nichts mit uns zu 
tun«, er wi der te  ralph. »Ich füh le mich si cher viel glück li
cher, wenn wir wie der im Ho tel sind!«

sie dräng ten sich durch die men ge, doch be vor sie den 
Haupt ein gang er reich ten, ka men sie an ei ner wei te ren klei
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nen sei ten gas se vor bei, an der ein Ge würz händ ler stand, 
und hör ten wie der Ge schrei. kurz da rauf rann te der klei
ne ara ber er neut an ih nen vor bei. er at me te schnell und 
keu chend, wäh rend er ver zwei felt nach ei nem Zu fluchts ort 
such te. marga ret sah sei ne Ver fol ger hin ter ihm – sie wa ren 
ihm ein deu tig nä her ge kom men.

mit ten im Lauf fiel ein klei ner, beige far be ner Ge gen stand 
aus ei ner der Ta schen sei ner Djell aba und flog durch die 
Luft. statt auf dem Bo den lan de te er mit ten in ei nem of e
nen sack mit ei nem hel len Ge würz. Das sand far be ne Ding 
wur de fast im sel ben mo ment un sicht bar, weil sei ne Far be 
sich per fekt mit der des Ge wür zes ver misch te.

Der mann hat te of en bar nicht be merkt, dass er et was 
ver lo ren hat te, und setz te sei ne über stürz te Flucht fort. se
kun den spä ter rann te ein hal bes Dut zend män ner an ih nen 
vor bei, die ihre schrit te noch be schleu nig ten, als sie ihre 
Beu te sa hen. Der klei ne mann hat te jetzt nur noch drei ßig 
schrit te Vor sprung.

marga ret blick te auf den Ge gen stand und sah dann zu 
dem Be sit zer der Bude hoch, der nur au gen für die män ner 
hat te, die die Gas se hi nun ter rann ten. rasch bück te sie sich, 
nahm den Ge gen stand aus dem Ge würz beu tel und schob 
ihn in eine der Ta schen ih rer som mer ja cke.

»Was um al les in der Welt machst du da?«
»Halt den mund,  ralph«, zisch te marga ret, als der Be sit

zer des Ge würz stan des zu ihr her ü ber blick te. sie lä chel te ihn 
lie bens wür dig an, schob ih ren arm un ter den ih res man nes 
und ging wei ter rich tung aus gang.

»Das ge hört dir nicht«, mur mel te  ralph, als sie den souk 
ver lie ßen und zu ih rem Ho tel gin gen. »Du hät test es nicht 
neh men sol len.«

»es ist nur ein stück Lehm«, ant wor te te marga ret, »und 
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ich be zweifl e sehr, dass es et was wert ist. au ßer dem steh le 
ich es nicht. Wir wis sen, wel chen stand die ser klei ne mann 
hat, also gehe ich mor gen wie der hier her und gebe ihm die 
scher be zu rück.«

»aber du weißt ja gar nicht, ob er über haupt ir gend et was 
mit die ser Bude zu tun hat. Viel leicht stand er ein fach nur 
zu fäl lig da ne ben. Du hät test dich nicht in die se an ge le gen
heit ver wi ckeln las sen sol len.«

»Ich bin nicht ›ver wi ckelt‹, wie du es aus zu drü cken be
liebst. Hät te ich die scher be nicht ge nom men, hät te je mand 
an ders das ge tan, und dann gäbe es kei ne chan ce, sie ih
rem recht mä ßi gen ei gen tü mer zu rück zu ge ben. Ich brin ge 
sie mor gen wie der hier her, das ver spre che ich. Und dann 
brau chen wir nie wie der da rü ber nach zu den ken.«

2

Die Ver fol ger hol ten den klei nen mann auf dem frei en Ge
län de zwi schen den mau ern von ra bat und der chel lah ein, 
der ur al ten Nek ro po le, die jetzt tags ü ber ein be lieb ter Pic k
nic kort für Tou ris ten, nach ein bruch der Dun kel heit je doch 
meist ver las sen war. er duck te sich zwi schen die Wild blu
men, die dort wuch sen, aber un glück li cher wei se hat te ei ner 
der män ner, die ihn jag ten, be ob ach tet, wo er sich ver steckt 
hat te. au gen bli cke spä ter hat ten die ers ten ihn er reicht und 
drück ten ihn mit dem rü cken an ei nen Fel sen. Der rest der 
Ver fol ger ver sam mel te sich rasch um den Flüch ti gen, und 
ein gro ßer, dün ner mann mit ei ner auf äl li gen Ha ken na se 
trat aus der Grup pe vor. er hat te als kind an ei ner un be han
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del ten schüt tel läh mung ge lit ten, und die rech te sei te sei nes 
Ge sichts war er starrt. Die krank heit hat te ihn au ßer dem die 
seh kraft auf sei nem rech ten auge ge kos tet und sei ne Horn
haut mil chig weiß ver färbt, was ei nen dra ma ti schen kont rast 
zu sei ner dun kel brau nen Haut bil de te.

»Wo ist es, Has san?« sei ne stim me klang ru hig und ge
mes sen.

Der Ge fan ge ne schüt tel te den kopf. Da rauf hin schlug ihn 
ei ner der män ner, die ihn fest hiel ten, bru tal in den Bauch. 
er krümm te sich, keuch te und er brach sich.

»Ich fra ge dich noch ein mal. Wo ist es?«
»In mei ner Ta sche«, stieß Has san alQalaa dumpf her vor.
Der gro ße mann mach te eine Hand be we gung, und die 

bei den an de ren er laub ten dem Ge fan ge nen, in sei ne Ta schen 
zu grei fen. er wühl te erst in der ei nen und dann in an de
ren, wäh rend die er schöp fung auf sei nem Ge sicht lang sam 
der Ver zweifl ung wich; ihm wur de all mäh lich klar, dass der 
Ge gen stand, den er vor sei ner Flucht an sich ge bracht hat te, 
nicht mehr in sei nem Be sitz war.

»es muss mir aus der Ta sche ge fal len sein«, stam mel te er. 
»Ir gend wo im souk!«

Der gro ße mann be trach te te ihn gleich gül tig. »Durch
sucht ihn!«, be fahl er.

ei ner sei ner män ner press te den Ge fan ge nen auf den Fels
bro cken, wäh rend ein an de rer sei ne klei dung durch wühl te.

»Nichts«, sag te der mann schließ lich.
»Ihr vier!«, fuhr der gro ße mann sei ne Leu te an. »Ihr geht 

zu rück und durch sucht den souk! Folgt der rou te, die wir 
ge nom men ha ben, und be fragt die Bu den be sit zer.«

Die vier män ner ver lie ßen die Grup pe und rann ten rasch 
zum ein gang des souk zu rück.

»also, Has san«, sag te der gro ße mann und beug te sich 
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dich ter zu dem Ge fan ge nen. »Du hast es viel leicht ver lo ren 
oder je mand ge ge ben, aber bei des spielt kei ne rol le. es wird 
ir gend wo und ir gend wann wie der auf tau chen, und dann hol 
ich es mir zu rück.« er hielt inne, be trach te te den mann, der 
im mer noch auf dem Fel sen fest ge hal ten wur de, und beug
te sich noch ein stück wei ter zu ihm he rab. »Weißt du, wer 
ich bin?«, frag te er. sei ne stim me war kaum mehr als ein 
Wis pern.

Der Ge fan ge ne schüt tel te den kopf, den ent setz ten Blick 
auf das zer stör te Ge sicht und das star re, blin de auge des gro
ßen man nes ge rich tet.

»Dann sage ich es dir«, er klär te er und mur mel te ein paar 
Wor te in sein Ohr.

Der Ge fan ge ne schüt tel te so fort den kopf, wäh rend blan
kes Grauen in sei ne au gen trat.

»Nein, nein!«, schrie er und wehr te sich hef tig. »es war nur 
eine Ton ta fel! Ich be zah le sie dir. Ich be zah le al les!«

»Das hier hat nichts mit Geld zu tun, du Narr, und es war 
auch nicht nur eine Ton ta fel. Du hast kei ne ah nung, nicht 
die ge rings te ah nung, was du da in dei nen Hän den ge hal
ten hast.«

Der gro ße mann mach te eine an de re Hand be we gung, und 
ei ner sei ner Leu te riss dem Ge fan ge nen die klei dung von 
der Brust, schob ihm ein stück Tuch in den mund und be
fes tig te den kne bel hin ter sei nem kopf mit ei nem kno ten. 
Dann drück ten sie ihn wie der fest ge gen den Fel sen, mit 
aus ge streck ten ar men. Ob wohl er sich wehr te und zap pel
te, nütz te es ihm nichts.

schließ lich trat der Ge fan ge ne hef tig um sich, weil sei ne 
Bei ne das ein zi ge wa ren, was er noch be we gen konn te, und 
er wisch te den gro ßen mann mit sei nem Fuß am schen kel.

»Da für«, zisch te der ent stell te, »wirst du län ger lei den.«
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er grif in sei ne Djell aba und zog ei nen ge krümm ten 
Dolch mit ei ner bös ar tig wir ken den zwei schnei di gen klin ge 
aus ei ner ver steck ten schei de. Dann roll te er sei nen rech ten 
Är mel über sei nen ell bo gen hoch, da mit der stof nicht mit 
Blut be schmutzt wür de, und trat et was nä her. er leg te die 
spitze des Dol ches sanft auf die Brust des man nes und tas
te te nach ei nem Zwi schen raum zwi schen den rip pen. Dann 
er höh te er lang sam den Druck auf den Grif der Waf e. als 
die spitze die Haut durch bohr te, schrie der Ge fan ge ne auf, 
aber der Laut wur de durch den pri mi ti ven kne bel ge dämpft.

Der gro ße mann drück te fes ter zu, und die Vor der sei te der 
Djell aba sei nes Ge fan ge nen färb te sich plötz lich dun kel rot, 
als das Blut aus der Wun de quoll. er ließ sich Zeit mit sei
nem Dolch und nahm da bei sei nen Blick nie mals vom Ge
sicht des ster ben den. als er ver mu te te, dass die spitze der 
Waf e kurz da vor war, das Herz zu be rüh ren, hielt er ein paar 
se kun den inne, wech sel te sei nen Grif um den Dolch und 
ramm te ihn dann tie fer hi nein, wäh rend er ihn gleich zei tig 
dreh te. Die spitze der klin ge zer fetz te das Herz des Op fers 
in zwei Tei le.

»sol len wir ihn be gra ben? Oder le gen wir ihn ein fach ir
gend wo ab?«, woll te ei ner der män ner wis sen, als der Ge fan
ge ne tot zu Bo den sank.

Der gro ße mann schüt tel te den kopf. »Legt ihn ein fach 
da drü ben hin«, be fahl er und deu te te auf eine stel le mit et
was dich te ren Bü schen, be vor er sich bück te und die blu ti
ge klin ge an der klei dung des man nes ab wisch te. »mor gen 
oder über mor gen wird ihn je mand hier fin den.

Und ver brei tet die Nach richt«, fuhr er fort, als er mit sei
nen män nern wie der zum souk zu rück ging. »alle sol len er
fah ren, das Has san alQalaa we gen dem, was er ge tan hat, 
starb. sorgt da für, und au ßer dem macht ihr al len klar, dass 
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je den, der mit der Po li zei re det, das sel be schick sal er eilt. Zu
dem lobt ihr eine Be loh nung für die Wie der be schaf ung der 
Ta fel aus. Wir müs sen sie fin den, ganz gleich, was es kos tet!«

3

kurz nach zehn am fol gen den mor gen ging marga ret zu
rück in den souk, die Ton ta fel si cher in ih rer Hand ta sche 
ver steckt. sie hat te sie am abend zu vor in ih rem Ho tel zim
mer sorg fäl tig un ter sucht und et li che Fo tos da von ge macht.

Die se Ton ta fel war ei gent lich be mer kens wert lang wei lig. 
sie maß etwa zwölf mal sie ben Zen ti me ter, war viel leicht ei
nen Zen ti me ter dick und hell braun, fast beige. Die rück
sei te und die sei ten wa ren glatt und schmuck los, doch die 
Vor der sei te be deck te eine rei he von mar kie run gen, von de
nen marga ret an nahm, dass es sich um eine schrift han del
te. aber es war kei ne, die sie er kannt hät te. Je den falls war 
es ganz ge wiss kei ne eu ro pä i sche spra che, und sie sah auch 
nicht aus wie die ara bi schen Wör ter und schrift zei chen, die 
sie seit ih rer an kunft in ra bat auf et li chen schil dern und in 
Zei tun gen ge se hen hat te.

Nach dem sie  ralph ver spro chen hat te, dass sie ein fach nur 
zu der Bude ge hen, den Ge gen stand zu rück ge ben und an
schlie ßend so fort wie der ins Ho tel zu rück keh ren wür de, hat
te er zu ge stimmt, sie nicht zu be glei ten.

aber als marga ret den souk be trat und durch die ge wun
de nen Wege zu der Bude ge hen woll te, stell te sich ihr ein 
Pro blem. We der der klei ne ma rok ka ner noch die samm lung 
von al ten ar te fak ten, die sie am Tag zu vor dort ge se hen hat
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te, be fan den sich noch da. statt des sen stan den zwei män ner 
hin ter ei nem Tape zier tisch, auf dem ty pi sche Tou ris ten sou
ve nirs an ge bo ten wor den: kaf ee kan nen aus mes sing, me
tall do sen und an de re schmuck ge gen stän de.

ei ni ge se kun den blieb sie un ent schlos sen ste hen, dann 
trat sie vor und sprach ei nen der män ner an.

»Ver ste hen sie eng lisch?« sie sprach lang sam und deut lich.
Der mann nick te.
»Ges tern war hier ein an de rer Ver kaufs stand«, sag te sie, 

eben so lang sam und deut lich. »ein klei ner mann ar bei te te 
hier.« sie deu te te mit der Hand die un ge fäh re Grö ße des ma
rok ka ners an, den sie am Vor tag ge se hen hat te. »Ich woll te 
et was von sei nen sa chen kau fen.«

Die bei den män ner sa hen sie ei nen mo ment schwei gend 
an, be vor sie mit ei nan der in schnel lem ara bisch re de ten. 
Dann dreh te sich ei ner von ih nen zu ihr um.

»er ist heu te nicht hier«, sag te er. »kau fen sie sou ve nirs 
von uns, ja?«

»Nein, nein dan ke.« marga ret schüt tel te nach drück lich 
den kopf. Im mer hin habe ich es ver sucht, dach te sie im 
Weg ge hen, aber wenn der mann, der die Ton ta fel fal len ge
las sen hat, nicht da ist, dann kann ich sie ihm wohl kaum 
zu rück ge ben. also wür de sie die Ta fel nach Hau se mit neh
men, nach kent, als merk wür di ges sou ve nir von ih rer ers
ten Ur laubs rei se au ßer halb von eu ro pa und als er in ne rung 
an das, was sie ge se hen hat te.

sie be merk te nicht, dass ei ner der bei den män ner hin ter 
dem Tisch sein Handy aus der Ta sche zog, als sie sich von 
dem Ver kaufs stand ent fern te.

marga ret be schloss, sich noch ein mal um zu se hen, be vor sie 
zum Ho tel zu rück ging. sie war ziem lich si cher, dass  ralph 
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nie mals wie der nach ma rok ko zu rück keh ren woll te, weil er 
die Zeit in ra bat ein deu tig nicht ge nos sen hat te. also war 
das hier ihre letz te Ge le gen heit, den aus blick zu ge nie ßen 
und ein paar Fo tos zu schie ßen.

sie schlen der te durch den souk, fo to gra fier te, wann im
mer sie konn te, und ging dann nach drau ßen. es war ihr 
nicht ge lun gen,  ralph zu über re den, die chel lah zu be su
chen, und sie woll te un be dingt durch die Gär ten schlen dern, 
selbst wenn sie das Hei lig tum selbst nicht be su chen konn te.

aber als sie zu den al ten mau ern der Nek ro po le kam, sah 
sie et li che Po li zei be am te und an de re Leu te, die di rekt vor 
ihr he rum lie fen. ei nen mo ment über leg te sie, ob sie ein fach 
auf ge ben und ins Ho tel zu rück keh ren soll te.

Dann zuck te sie mit den schul tern; was auch im mer das 
Pro blem war, das die se an samm lung von Be am ten auf den 
Plan ge ru fen hat te, es dürf te kaum et was mit ihr zu tun ha
ben. also ging sie wei ter. Neu gier war schon im mer eine ih
rer Tu gen den ge we sen, oder ei ner ih rer Feh ler, wie  ralph 
das sah, und so be ob ach te te sie sehr ge nau, was da vor sich 
ging, als sie sich der klei nen Grup pe von män nern nä her te.

Zu erst konn te sie nur die rü cken der män ner er ken nen, 
aber dann tra ten zwei von ih nen ein stück zur sei te. Jetzt 
sah marga ret ganz deut lich, was sie an starr ten. Ziem lich 
dicht an ei nem gro ßen Fels bro cken lag eine klei ne Ge stalt 
auf dem Bo den. Die Vor der sei te sei ner Djell aba war blut
durch tränkt. Das al lein war schon er schre ckend ge nug, aber 
marga ret war wie be täubt, weil sie das Ge sicht des to ten 
man nes kann te. sie war so über rascht, dass sie wie an ge
wur zelt ste hen blieb.

Plötz lich wuss te sie ganz ge nau, wa rum der klei ne ara ber 
nicht in der Bude im souk ge we sen war. Und sie ver mu te
te auch, dass die Ton ta fel in ih rer Hand ta sche, der Ge gen
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stand, den er ver lo ren hat te, als er an ih nen vor bei ge lau fen 
war, be deu ten der und wert vol ler war, als sie ge dacht hat te.

ei ner der Po li zis ten be merk te, wie sie mit of e nem mund 
da stand und den Leich nam auf dem Bo den an starr te, und 
wink te sie är ger lich wei ter.

marga ret kehr te um und ging zum souk zu rück, tief in 
Ge dan ken ver sun ken. sie be schloss, ih ren ur sprüng li chen 
Plan zu ver wer fen und die Ton ta fel lie ber nicht in ih rer 
Hand ta sche zu las sen, wenn sie zum Flug ha fen fuh ren. sie 
muss te sich et was aus den ken, wie sie die Ta fel aus ma rok ko 
he raus be kam, ohne dass sie da mit er wischt wur de. Und es 
gab ei nen sehr nahelie gen den Weg, das zu be werk stel li gen.

4

»Ich be dau re es nicht ge ra de, dass wir nach Hau se fah ren«, 
sag te  ralph O’con nor, wäh rend er ih ren ge mie te ten re nault 
meg ane aus ra bat hi naus rich tung casa blanca lenk te, wo 
ihr rück flug nach Lon don ab ging.

»Ich weiß«, ant wor te te marga ret kurz an ge bun den. »Du 
hast sehr deut lich ge macht, dass ma rok ko ganz un ten auf der 
Lis te mit Or ten steht, die du ger ne wie der be su chen möch
test. Ich neh me an, du willst nächs tes Jahr wie der nach Beni
dorm oder marb el la?«

»Je den falls füh le ich mich in spa ni en ir gend wie hei mi
scher. Die ses Land hier ist mir ein fach zu fremd ar tig, und au
ßer dem mag ich es nicht. Und ich glau be im mer noch, dass 
du die se ver damm te Ton ta fel, die du da auf ge ho ben hast, 
bes ser weg ge wor fen hät test.«
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»Hör mal, was ich ge macht habe, hal te ich un ter den ge
ge be nen Um stän den für das Bes te, und ich habe nicht vor, 
da rü ber zu dis ku tie ren.«

sie fuh ren ein paar mi nu ten schwei gend wei ter. marga
ret hat te  ralph nicht er zählt, was sie an die sem mor gen in 
der chel lah ge se hen hat te, aber sie hat te ih rer Toch ter noch 
schnell in ei ner email da von be rich tet, be vor sie das Ho
tel ver lie ßen.

Fünf mei len au ßer halb von ra bat herrsch te so gut wie 
gar kein Ver kehr, und sie hat ten die stra ße prak tisch für 
sich al lein. Das ein zi ge auto, das  ralph im rück spie gel se
hen konn te, war ein gro ßer, dunk ler Ge län de wa gen, der 
ih nen mit ei ni gem ab stand folg te. Je wei ter sie sich von 
der stadt ent fern ten, umso we ni ger Fahr zeu ge ka men ih
nen ent ge gen.

als die stra ße schließ lich ziem lich dicht an der at lan tik
küs te ent lang führ te, wur de der Jeep schnel ler.   ralph O’con
nor war ein sehr vor sich ti ger Fah rer und teil te sei ne auf
merk sam keit zwi schen der stra ße vor ih nen und dem Jeep 
im rück spie gel. Das Fahr zeug kam rasch nä her.

Dann sah er auf der Ge gen fahr bahn ei nen al ten wei ßen 
Peu ge ot in ihre rich tung kom men. er ging ein biss chen vom 
Gas, da mit der Fah rer des Jeeps sie über ho len konn te, be vor 
der Peu ge ot sie er reich te.

»Wa rum fährst du lang sa mer?«, woll te marga ret wis sen.
»Von hin ten kommt ein Jeep, der ist ziem lich schnell, und 

vor uns ist eine schar fe kur ve. es wäre mir lie ber, wenn er 
uns noch vor der kur ve über holt.«

aber der Fah rer des Jeeps mach te kei ne an stal ten, sie zu 
über ho len, son dern blieb etwa zwan zig me ter hin ter dem 
re nault der O’con nors und hielt ihr Tem po.

Dann ge schah al les sehr schnell. als sie die Links kur ve 
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er reich ten, nahm der Peu ge ot plötz lich kurs auf sie.  ralph 
brems te scharf und sah nach links. Der Jeep, ein Toy ota 
Landcru iser mit ge tön ten Fens tern und ei nem mas si ven 
Bul len fän ger vor dem küh ler, war di rekt ne ben ihm.

aber der Fah rer des Ge län de wa gens schien ihn im mer 
noch nicht über ho len zu wol len, son dern blieb ein fach ne
ben ih nen.  ralph wur de noch lang sa mer. In dem mo ment 
schlug der Fah rer des Toyo tas das Lenk rad hart nach rechts 
ein und ramm te mit dem Bul len fän ger den re nault. es 
krach te schreck lich, und  ralph spür te, wie sein Wa gen zur 
sei te schleu der te.

»Je sus chris tus!« er trat mit al ler kraft auf die Brem se.
Die rei fen quietsch ten und qualm ten und hin ter lie ßen 

Brems spu ren auf der stra ße. Der re nault wur de nach rechts 
ge drückt, auf den schei tel punkt der kur ve zu.

 ralph be müh te sich zwar nach kräf ten, aber er hat te kei ne 
chan ce. Die Ge schwin dig keit des re naults und die Wucht 
des zwei Ton nen schwe ren Toyo tas drück ten den leich te ren 
Wa gen un aus weich lich zum rand des as phalts.

» ralph!«, kreisch te marga ret, als ihr Wa gen seit lich auf 
den stei len ab hang an der rech ten stra ßen sei te zu rutsch te.

Dann traf der Toy ota den re nault er neut. Dies mal lös te 
der auf prall  ralphs air bag aus, und er muss te die Hän de 
vom Len ker neh men. Jetzt war er voll kom men hilfl os. Der 
Wa gen krach te ge gen eine Be gren zungs mau er aus nied ri gen 
stei nen, die am rand der stra ße ein ze men tiert wa ren.

mar gret schrie vor ent set zen, als sich die lin ke sei te ih res 
Wa gens an hob, und dann kipp te das Fahr zeug um. es roll
te über die klip pe und stürz te sich über schla gend etwa zehn 
me ter den na he zu senk rech ten Hang in ein aus ge trock ne tes 
Fluss bett hi nab.

Das tröst li che mo to ren ge räusch wur de von don nern dem 
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kra chen er setzt und der Wa gen von hef ti gen stö ßen ge schüt
telt, als er von der stra ße ab kam.

marga ret schrie er neut auf, als die Welt sich vor ih ren au
gen zu dre hen be gann. ent setzt merk te sie, dass sie völ lig 
hilfl os und aus ge lie fert war.  ralph stemm te sei nen Fuß im
mer noch mit al ler kraft auf das Brems pe dal und hat te das 
steu er rad wie der um klam mert; bei de Hand lun gen wa ren 
ins tink tiv und voll kom men sinn los.

Die Welt ver sank in ei nem stru del aus Lärm und bru
ta ler Ge walt. Ihre kör per wur den in den sit zen durch ge
schüt telt, als die Wind schutz schei be zer barst und die In nen
ver klei dung sich durch die wie der hol ten hef ti gen schlä ge 
ab lös te. Die si cher heits gur te hiel ten sie zwar in ih ren sit zen 
fest und die rest li chen air bags öf ne ten sich, aber das nütz
te ih nen nichts.

marga ret grif nach  ralphs Hand, fand sie je doch nicht. 
Das kra chen und Pol tern wur de im mer stär ker, und sie riss 
ver zwei felt den mund auf, um er neut zu schrei en, als die 
hef ti gen stö ße mit ei nem letz ten ka tast ro pha len auf prall en
de ten. marga ret spür te ei nen un ge heu ren schlag auf ih rem 
schä del, ei nen plötz li chen qual vol len schmerz, und dann 
wur de al les schwarz.

auf der stra ße über ih nen hiel ten der Toy ota und der Peu
geot an, und die Fah rer stie gen aus. sie gin gen zum rand 
der stra ße und blick ten hi nab in den Wadi.

Der Fah rer des Toyo tas nick te zu frie den, zog ein paar La
tex hand schu he aus der Ta sche und klet ter te ge schickt den 
stei len Hang zu dem au to wrack hi nab. Der kof er raum des 
re naults war auf ge flo gen, und das Ge päck lag über all ver
streut. er öf ne te die kof er und durch such te ih ren In halt. 
Dann trat er an die Bei fah rer sei te des Wa gens, knie te sich 
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hin und zog marga ret O’con nors Hand ta sche he raus. er 
grif hi nein und nahm eine klei ne Di gi tal ka me ra he raus. Die 
schob er in sei ne Ta sche und durch such te die Hand ta sche 
dann wei ter. er fand ein klei nes Plas tik dös chen mit ei nem 
me mory chip für die ka me ra und ei nem UsBkar ten le ser 
da rin. Bei des steck te er eben falls ein.

aber of en bar such te er noch et was an de res, et was, das er 
nicht ge fun den hat te. sei ne mie ne wur de zu neh mend ge
reiz ter, als er die kof er er neut durch such te, dann noch ein
mal die Hand ta sche und, wäh rend er an ge wi dert die Nase 
rümpf te, so gar die Ta schen in der klei dung der O’con nors. 
Das Hand schuh fach des re naults war ver klemmt, doch der 
mann brach es in ner halb von se kun den mit der lan gen klin
ge ei nes klapp mes sers auf, das er aus sei ner In nen ta sche ge
zo gen hat te. aber auch hier fand er nichts.

Der mann schlug die klap pe zu, trat wü tend ge gen die 
sei te des au tos und klet ter te dann wie der zur stra ße hoch.

Dort un ter hielt er sich kurz mit dem an de ren mann, be
vor er ei nen an ruf mit sei nem Handy tä tig te. Dann stieg er 
wie der den Hang hi nab, ging zum Wa gen, zog marg arets 
Hand ta sche aus dem Wrack, durch wühl te sie noch ein mal 
und nahm ih ren Füh rer schein he raus. schließ lich warf er 
die Hand ta sche acht los in den re nault und klet ter te er neut 
zur stra ße hoch.

Drei mi nu ten spä ter war der Toy ota in rich tung ra bat 
ver schwun den, der wei ße Peu ge ot je doch park te im mer noch 
am rand der stra ße über der Un fall stel le. Der Fah rer lehn te 
ge las sen an der Tür sei nes Fahr zeugs und wähl te schließ lich 
auf sei nem Handy die Num mer der Po li zei.
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5

»Und was soll ich tun, wenn ich dort an kom me?« es war 
un ver kenn bar, dass chris Bron son wü tend war. er war so
fort nach sei ner an kunft heu te mor gen in das Büro sei nes 
Vor ge setz ten in der maid stonePo li zei wa che ge ru fen wor
den. »Und wa rum muss aus ge rech net ich dort hin fah ren? 
sie kön nen doch für so et was auch ei nen der DIs ins tru ie
ren, oder nicht?«

De tect ive chief In spec tor regi nald »Dic kie« Byrd seufz
te. »Hö ren sie, es gibt in die sem Fall noch an de re Fak to ren, 
die wir be den ken müs sen, nicht nur den rang der er mit teln
den Po li zei be am ten. Wir wur den des halb mit die ser auf ga
be be auf tragt, weil die Fa mi lie des to ten ehe paa res in kent 
lebt, und ich habe sie aus ge sucht, weil sie et was kön nen, 
was kei ner der hie si gen De tect ive In spec tors be herrscht: sie 
spre chen Fran zö sisch.«

»Ich spre che Ita li e nisch«, kor ri gier te Bron son ihn. »mein 
Fran zö sisch ist zwar gut, aber nicht flie ßend. Und ha ben sie 
nicht ge sagt, dass die ma rok ka ner ei nen Dol met scher vor 
Ort ha ben?«

»Ha ben sie, aber sie wis sen ge nau so gut wie ich, dass bei 
sol chen Über set zun gen oft et was ver lo ren geht. Ich will ei
nen mann da drau ßen ha ben, der ver ste hen kann, was sie 
wirk lich sa gen, und nicht, was ir gend ein Dol met scher be
haup tet, was sie sa gen. sie brau chen nur zu über prü fen, ob 
die ma rok ka ni sche Dar stel lung der er eig nis se zu trift, dann 
kom men sie wie der zu rück und ma chen ei nen Be richt.«

»Wa rum glau ben sie, de ren Be richt könn te nicht zu tref
fend sein?«
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Byrd schloss die au gen. »Das glau be ich gar nicht. Ich per
sön lich den ke, dass es sich hier nur um ei nen wei te ren ver
damm ten bri ti schen au to fah rer han delt, der ver ges sen hat, 
auf wel cher sei te der stra ße er ei gent lich fah ren soll te, und 
der da für ver dammt teu er be zahlt hat. aber sie müs sen das 
be stä ti gen oder aber he raus fin den, ob es an an de ren Fak to
ren ge le gen ha ben könn te; viel leicht gab es ei nen De fekt an 
dem miet wa gen, an den Brem sen oder der steu e rung zum 
Bei spiel? Oder aber es war noch ein an de res Fahr zeug in den 
Un fall ver wi ckelt, und die ma rok ka ni schen Be hör den wol len 
das ein fach nur un ter den Tep pich keh ren.

Die Fa mi lie, sie be steht nur noch aus der Toch ter und ih
rem ehe mann, lebt in can ter bu ry. man hat sie gleich heu te 
mor gen über den Un fall in for miert, und so weit ich die ört
li che Po li zei ver stan den habe, flie gen sie selbst nach casa
blanca, um die rück füh rung der Lei chen zu ar ran gie ren. 
aber ich möch te, dass sie vor ih nen dort an kom men und 
sich ein biss chen um se hen. soll ten die bei den noch nicht 
weg sein, wenn sie zu rück kom men, möch te ich auch, dass 
sie sie be su chen und ihre Fra gen be ant wor ten, falls sie wel
che ha ben. Ich weiß, dass es ein mie ser Job ist, aber …«

»Ja, schon klar, ir gend je mand muss ihn ja ma chen.« Bron
son warf ei nen Blick auf sei ne Uhr, stand auf und fuhr sich 
mit der Hand durch sein stör ri sches dunk les Haar. »also gut. 
Ich fah re nach Hau se und pa cke mei ne rei se ta sche. au ßer
dem muss ich noch ein paar Te le fo na te ma chen.«

Ge nau ge nom men muss te Bron son nur ein Te le fo nat ma
chen. er hat te vor ge habt, am nächs ten abend sei ne ex frau 
an ge la zum es sen aus zu füh ren, et was, das be reits zwei mal 
we gen sei ner ar beit ver scho ben wor den war. Jetzt muss te er 
zum drit ten mal ab sa gen.

Byrd schob ihm ei nen dün nen ak ten ord ner über den 
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Tisch hin weg zu. »Das Ti cket ist für den Flug nach casa
blanca, weil alle Flü ge nach ra bat be reits aus ge bucht wa ren. 
sie flie gen econ omyklas se.« er schwieg ein paar se kun
den. »aber sie kön nen na tür lich ver su chen, das mäd chen 
am checkinschal ter mit ei nem Lä cheln zu be zir zen, chris. 
Viel leicht upgradet sie sie ja.«

6

»Ist das al les?«, er kun dig te sich Da vid Phi lips, wäh rend er auf 
das Foto starr te, das auf dem Bild schirm des Lapt ops sei ner 
Frau er schien. sie sa ßen ne ben ei nan der im schlaf zim mer 
ih rer be schei de nen Dop pel haus hälf te in can ter bu ry, das sie 
auch als Büro nutz ten.

kirs ty nick te. Ihre au gen wa ren ge rö tet, und Trä nen spu
ren ver lie fen über ihre glat ten Wan gen.

»Das sieht nicht son der lich be deu tend aus. Bist du si cher, 
dass dei ne mut ter das da auf ge ho ben hat?«

sei ne Frau nick te er neut, aber dies mal fand sie auch ihre 
stim me wie der. »Das hat sie in die sem souk ge fun den. sie 
sag te, der mann hät te das fal len las sen.«

»Für mich sieht das wie ir gend ein Trö del kram aus.«
»Hör zu, Da vid, ich kann dir nur sa gen, was sie mir er zählt 

hat. Die ser Ge gen stand ist dem mann aus der Ta sche ge fal
len, als er an ih nen vor bei ge lau fen ist.«

Phi lips beug te sich vom Bild schirm zu rück und blieb eine 
Wei le nach denk lich sit zen. Dann schob er eine lee re cD in 
das Lauf werk und drück te ein paar mal auf das maus pad.

»Was machst du da?«, er kun dig te sich kirs ty.
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»es gibt eine ganz ein fa che mög lich keit he raus zu fin den, 
wo rum es sich bei die ser Ta fel han delt«, er wi der te Phi lips. 
»Ich schi cke die ses Foto an ri chard und sage ihm, was da 
drau ßen pas siert ist. er kann eine Ge schich te da rü ber schrei
ben und für uns re cher chie ren.«

»Ist das wirk lich eine gute Idee, Da vid? Un ser Flug nach 
ra bat geht gleich mor gen früh, und ich habe noch nichts 
ge packt.«

»Ich rufe ihn so fort an«, be harr te Phi lips. »Ich brau che 
nur zehn mi nu ten, um die cD in sei nem Büro ab zu ge ben. 
Be vor ich zu rück kom me, kau fe ich et was zum mit tag es sen, 
und du kannst das Zeug zu sam men pa cken, das wir in ma
rok ko brau chen. Dann kön nen wir gleich mor gen früh los
fah ren. Wir wer den nur ein paar Tage dort sein … rei chen 
da nicht die rei se ta schen?«

kirs ty wisch te sich mit ei nem Pa pier ta schen tuch über die 
au gen, und ihr ehe mann schlang sei ne arme um sie. »Hör 
zu, Liebs te«, sag te er. »Ich bin höchs tens zwan zig mi nu
ten weg, dann es sen wir zu sam men und pa cken. Wir flie
gen mor gen nach ra bat und klä ren al les. au ßer dem bin ich 
nach wie vor be reit, al lein dort hin zu flie gen, wenn du lie
ber zu Hau se blei ben willst. mir ist klar, wie schwer das al les 
für dich sein muss.«

»Nein.« kirs ty schüt tel te den kopf. »Ich will nicht al lein 
hier blei ben. Ich will auch nicht nach ma rok ko, aber mir 
ist klar, dass wir hin flie gen müs sen.« sie ver stumm te, und 
ihre au gen füll ten sich wie der mit Trä nen. »Ich kann ein fach 
nicht glau ben, dass sie weg sind und ich sie nie wied er se he. 
mom klang in ih rer email so fröh lich, sie war wirk lich auf
ge regt we gen dem, was sie ge fun den hat te. Und dann pas siert 
ih nen das. Wie konn te das al les nur so schnell ge sche hen?«
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7

»Ich möch te gern das Fahr zeug se hen, bit te, und auch den 
Ort, wo der Un fall pas siert ist.«

Bron son warf ei nen Blick über den Tisch auf die bei den 
män ner ihm ge gen über und sprach lang sam auf eng lisch. 
Dann lehnt er sich zu rück und war te te da rauf, dass der Po li
zei dol met scher sei ne Bit te ins Fran zö si sche über setz te.

er saß auf ei nem sehr ge ra den und ziem lich un be que men 
stuhl in ei nem klei nen Ver hör zim mer in der Po li zei wa che 
in ra bat. sie be fand sich in ei nem fla chen, weiß ge stri che
nen Ge bäu de, das sich von den Nach bar häu sern nur durch 
den gro ßen Park platz für Po li zei fahr zeu ge auf der rück sei
te und durch die in ara bisch und Fran zö sisch be schrif te ten 
schil der auf der Fas sa de un ter schied. Bron son hat te sich am 
Flug ha fen von casa blanca ei nen Wa gen ge mie tet und war 
vor ei ner stun de in ra bat an ge kom men. Dort hat te er erst 
ein mal in sei nem Ho tel ein ge checkt und war dann so fort zur 
Po li zei wa che ge fah ren.

ma rok kos Haupt stadt war klei ner, als er er war tet hat te. 
es gab hier vie le ele gan te Plät ze und Frei flä chen, die durch 
zu meist brei te stra ßen ver bun den wa ren. rie si ge Pal men 
säum ten die Bou le vards, und die gan ze stadt strahl te eine 
atmo sphä re kos mo po li ti scher kul tur und Vor nehm heit aus. 
sie wirk te fast eher eu ro pä isch als ma rok ka nisch. Und es war 
heiß hier. eine stau bi ge, tro cke ne, sen gen de Hit ze, an ge rei
chert mit den un ge wohn ten Ge rü chen af ri kas.

Falls DcI Byrd recht hat te und die ma rok ka ni sche Po li zei 
et was an die sem töd li chen Un fall ver tu schen woll te, war der 
ein fachs te Weg, sie da bei zu er tap pen, so zu tun, als wür de 

Gottesfluch_CS4.indd   43 28.06.2011   10:04:11



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

James Becker

Gottesfluch
Thriller

eBook
ISBN: 978-3-641-12879-1

Blanvalet

Erscheinungstermin: September 2013

Ein antiker Code, ein dunkles Geheimnis und die tödliche Suche nach der Wahrheit...
 
In Marokko ersteht ein englisches Ehepaar eine Tafel mit uralten Schriftzeichen. Tags darauf
sind die beiden tot, die Tafel ist verschwunden. Detective Chris Bronson wird aus England
hinzugezogen. Der erste Anschein eines tragischen Unfalls verflüchtigt sich schlagartig, als auf
Chris ein Anschlag verübt wird. Er weiß: Der Schlüssel zu dem Fall liegt in der verschwundenen
Schrifttafel. Und um die zu finden, braucht er die Hilfe seiner Exfrau, der Archäologin Angela
Lewis.
 


